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      Hattet ihr jemals das Gefühl, dass jemand, dem ihr frisch begegnet seid, euch das Gefühl vermittelte, ihn schon immer gekannt zu haben. Man nennt dies Dual-Seelen oder Seelenpartner. Es scheint so, als hätte man sich bereits in einem früheren Leben gekannt, worauf das Wissen dieser Täuschung oder auch Realität basiert. Und nun bringe ich euch die Geschichte zweier Seelen näher, welche ihr lieben und mit welchen ihr leiden werdet. Es begann alles zu einer Zeit, bevor ihr geboren wurdet und eure Seelen noch nicht wiedergeboren waren.

      Sie hieß Odessa, ihre Augen schienen grün wie die Wiese. Ihre Sinne waren intuitiv und ihr Charakter wie ein Blatt im Wind, unbeständig und sprunghaft. Sie war mein Stern, meine Sonne, mein Wind, der mir jeden Morgen neuen Antrieb gab. Sie kannte das Handwerk der Hexenkunst und die Natur, dies wurde ihr leider zum Verhängnis …
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      Rote Beeren, die noch vom Regen durchnässt waren, ihre Tropfen liefen der Hand meiner Geliebten hinunter. Sie pflückte sie Stück für Stück, mit einem Herz und einer Seele, steht’s mit einem Lächeln im Gesicht, bemüht, um jemandem das Leben zu versüßen. Ein brauner Rock der bis zum Knie ihren Körper zierte und ihre Mutter als weise Begleiterin, die sie anwies und des Besseren belehrte. Frühen Morgens die Beeren sammelnd schien sie über die Wiese zu gleiten, ohne Ton und ohne Anstrengung, sie schien wie eine Waldfee, welche sich mystisch in ein fernes Land begab. Jeden Morgen beobachtete ich sie, die Frau, welche mit ihren grünen Augen und ihrem Fleiß mein Herz stahl. Ich fühlte die Schmetterlinge in mir auffliegen und die warme Luft, die mein Herz zu umgarnen schien. Irgendwann geschah es, dass mir ein Apfel auf den Kopf fiel, der schon längst lose vom Baum hing. Als sie hörte wie ich einen verwunderten Schrei aus mir stieß, trafen sich unsere Blicke und es war, als hätten unsere Seelen miteinander kommuniziert. Ich fühlte die Schmetterlinge in mir auffliegen und eine kühle Brise zog durch meine Haare. Sie lächelte mich an und winkte mit der Hand. Es war kein bloßes Winken, sondern ein besonderes. Als sie ihre Mutter ansah, schaute sie ertappt zu Boden. Ihre Wangen wurden rot, weil sie sich zu schämen schien. Ich nahm meinen ganzen Mut zusammen, griff nach dem Apfel und reichte ihn meiner Angebeteten. Sie sah den Apfel an, als ihre Augen kurzdarauf zu mir wanderten, schien es, als ob sie sich zu entscheiden hätte. Sie lächelte verschmitzt. Ihre Mutter hielt sich heraus und schien alles mit einer Gelassenheit zu beobachten. Ich brachte kein einziges Wort heraus, der Atem schien mir zu stocken. Jedes Mal wenn ich sie ansah war ich so glücklich und vollkommen als ob ich im Himmel sei. Als sie sich mit einem Lächeln bedankte und ihn mir aus der Hand nahm, fühlte ich zum ersten Mal Anerkennung. Berauscht vom Gefühl der Liebe lächelte ich. Langsam lief ich rückwärts, weil ich mich der Situation entziehen wollte. Ich verspürte tiefe Hemmungen und ein unangenehmes Gefühl das Situationsbedingt kam. Sie fragte mich etwas, konnte aber ihre Sätze nicht in meinen Verstand bringen, weil ich so aufgeregt war. Ich winkte ihr zu und sagte ihr, dass ich wiederkäme, bevor ich ihr den Rücken kehrte. Jedoch konnte ich nicht weggehen, ohne mich noch einmal nach ihr umzudrehen. Als ich dies tat, trafen sich unsere Blicke nochmals nur um sich wieder zu trennen. Ob mein Versuch gelungen war, diese Frage konnte mir nur der folgende Tag beantworten …

      Sie stand da, in einer Gruppe von Kindern, die um sie herum tanzten. Während die Kinder um sie herumschwirrten und lachten, sang sie ein Lied. Es erinnerte mich an Bienen die um eine Blume schwirrten.

      Ihre schwarzen Haare glänzten im Sonnenschein und wehten im kühlen Frühlingswind. Sie lächelte und ihre Haltung war aufrecht wie eine Kerze. Auf mich schien sie einen speziellen Eindruck zu machen, da sie befreit von Arroganz und Vorurteilen war. Ihre Stimme war klar wie der Gesang einer Harfenspielerin und ihre Lippen waren prall und rot wie eine Rose. Ich überlegte bereits, wie ich solch eine hübsche Frau zu meinem Besitz erklären könnte. Musste aber zugeben, dass sie viel zu klug für mich war. Wahrscheinlich war ich schon der hundertste, der an ihre Türe klopfte und trotzdem klopfte ich eines Morgens daran.

      Als ihre Mutter die Türe öffnete, schaute sie mich verdutzt an.

      „Wer sind Sie?“ Fragte sie.

      „Aurell.“

      versuchte ich im bestimmenden Ton zu sagen, wusste aber schon, dass es sich nach einem nach Luft schnappendem Knaben anhörte.

      „Und was wollen Sie hier?“

      Ich spürte bereits, dass es eine schlechte Idee war, einfach vor ihrer Haustüre aufzukreuzen, aber nichtsdestotrotz nahm ich meinen Mut zusammen und entgegnete ihr:

      „Meine Dame, ich möchte nicht unhöflich sein, ich wollte nur wissen, ob ihre Tochter mit mir ausgehen kann und gerne würde ich dies auch ihrem Vater mitteilen. „

      Mein Herz pochte wie wild, denn wenn ihr Vater in der Türe erscheinen wird, werde ich wahrscheinlich keinen Eindruck eines Mannes hinterlassen. Sie schaute mich finster an, und auf einmal kam eine dunkle Gestalt mit langem Bart hinter ihr zum Vorschein.

      „Was will er von uns?“ hörte ich ihren Vater bellen.

      Ich wollte gerade gehen, als ihre Mutter mich am Arm packte.

      „Dieser reizende junge Knabe möchte mit unserer Tochter ausgehen.“

      Ich spürte bereits wie mein Urteil gefällt war und sah mich vor der Guillotine.

      „Wer möchte mit ihr ausgehen?“

      Beim zweiten Mal klang es noch bedrohlicher als beim letzten und ich versuchte, mich von ihrer Mutter loszulösen, die aber einen harten Männergriff an mir ausübte.

      „Hallo!“ Sagte ihr Vater.

      Mein Herz klopfte wie wild, denn es war zu spät, um weg zu rennen.

      Er sah mich so düster an, aber dann auf einmal schloss er die Tür richtig auf und bat mich herein.

      Eine Stunde verging und mir wurden immer mehr bedrückende Fragen gestellt, doch irgendwann sah er mir in die Augen und sagte:“ Solche Menschen wie dich braucht die Welt, du bist eine gute Seele.“

      Ich lächelte, denn zum ersten Mal lockerte sich die Stimmung. Als Odessa hereinkam, war ich Feuer und Flamme, obwohl sie mich vorerst nur oberflächlich musterte und das nur, wenn ihr Vater wegsah.

      „Nun ich finde dich ganz in Ordnung, Aurell“, sagte er, obwohl ich wusste, dass ein wenig Zwang dabei war.

      „Aber Odessa hat das Schlusswort.

      Als er sie anschaute, schaute sie verschämt zu Boden. Doch ich vermochte ein stummes, leichtes Ja zu hören. Ihre Augen funkelten auf wie ein geschliffener Diamant, als sie mich ansah, doch als ich den Blick ihres Vaters spürte, schaute ich schnell ins Leere.

      „Na gut, bring sie zurück, wenn die Dämmerung kommt, sagte er, während er mich mit seinem Finger fixierte.“

      Ich verstand das als stumme Drohung und nickte. So viele Gedanken schossen mir durch den Kopf und trotzdem wusste ich nicht, wohin ich mit ihr sollte, als die Türe hinter uns zuging.

      „Komm mit, ich kenne einen Ort an dem es schön ist!“ Sagte sie so lebhaft, dass es mich von den Schuhen riss. Sie zog mich an der Hand und wir rannten durch die grünen, wilden Wiesen Irlands. Der Wind zerzauste meine Frisur und ich spürte die kalte Briese auf der Haut in diesem milden Frühlingsmonat.

      Sie brachte uns zu einem Strand, an dem die Ebbe auf die Flut traf und sich die Gegensätze trafen. Dann setzte sich in den

      Sand und schaute auf das Meer, während ihr pechschwarzes Haar im Wind wehte. Wir unterhielten uns, bis die Sonne an ihrem höchsten Punkt stand.

      „Sie sagen, ich sei eine HEXE.“ Ich lachte herzlich auf, du bist eine süße Hexe, sagte ich ihr. Doch als sie aufsah, sah ich Tränen in ihren Augen. Eine floss ihr über die Wange wie ein Regentropfen auf dem Morgentau.

      „Nein, du verstehst nicht, sie tuscheln über mich weil ich lesen kann und mich mit Pflanzen, Früchten und Kräutern auskenne. Meine Mutter hat mir immer gesagt, eine Frau sollte nicht gebildet sein, aber ich kann nichts dafür, es interessiert mich so sehr. Schon als kleines Mädchen lief ich gern im Wald herum und sah mir alles an, was von Gott erschaffen wuchs. Ich begann mir irgendwann das Lesen beizubringen, um Buch über die Botanik und Hexenkunst zu führen. Aber je mehr ich wusste, desto mehr wurde ich zur Außenseiterin und die Leute fingen an mich seltsam zu finden. Ich wollte nie so sein wie die anderen, ich wollte steht’s zu der Wurzel des Seins aufdringen. Ich wollte förmlich das Wissen aller Welt in mir aufsaugen. Ich bin nicht so wie die anderen Mädchen, ich verrichte nicht gerne Hausarbeit und ich lächle nicht gerne, wenn wir Besuch bekommen. Ich forsche und ergründe Sachen, die für das menschliche Auge unsichtbar sind. Du bist nicht der Erste, der an unsere Haustüre geklopft hat.

      Sie sah mich mit einem aufdringlichen Blick voller Schmerz an und ich wusste nicht, wie ich ihr helfen sollte. Ich fühlte mich in diesem Moment im wahrsten Sinne des Wortes wie ein Wurm der sich in sein Apfelgehäuse verkriechen wollte.

      „Du musst verstehen, dass Anderssein nichts Böses ist, die anderen halten es für böse, weil sie ihren Träumen nicht nachgehen.“

      Sie hielt meine Hand und sagte, das sei das Schönste, das sie seit langem gehört habe.

      „Du bist der erste Junge mit dem ich ausgehe, ich habe gespürt, dass du auch anders bist, so anders wie ich.“

      Als sie mich fragte, wer ich sei und wieso ich so anders als die anderen bin, stockte ich zuerst, aber begann trotzdem zu erzählen.

      „Ich habe keine Eltern, ein fremdes Ehepaar hat mich damals bei sich aufgenommen, doch kurz darauf starb ihr Mann und sie musste mich alleine großziehen. Sie war eine sehr gütige Frau, denn egal was geschah, sie sagte steht’s, alles Gute und alles Schlechte im Leben waren gleichermaßen verdient wie jeder Fußtapfen, den du auf die Wiese setzt. Doch vor einiger Zeit ging es ihr immer schlechter, ich versuchte mein Bestes. Eines Morgens öffnete ich die Türe und sie lag leblos niederkauernd mit offenen Augen vor ihrem Bett. Meine Adern gefroren und es fühlte sich an als ob ich langsam gelähmt wurde. In diesen Minuten spürte ich nichts außer Ohnmacht, geistlich und körperlich. Es war als ob ein Stromschlag durch deine Blutbahn floss und du kannst nichts dagegen tun, weil es schon vorbei ist und alles den Lauf seiner Dinge genommen hat.

      „Und wo lebst du jetzt?“

      „Ich wohne in ihrem Haus und arbeite auf dem Bauernhof ihres verstorbenen Mannes, aber eins kann ich dir sagen.“

      Ich holte tief Luft und blickte zu Boden. „ Es ist nicht einfach, in einem Haus zu wohnen, das so voller Freude war und sich innerhalb einiger Augenblicke in einen lebenden Friedhof verwandelt hat.“

      Sie hielt meine Hand, als ich wieder zu sprechen begann.

      „Momentan ist es nicht einfach für mich, aber als ich dich eines Tages erblickte, gab es neue Hoffnung für mich. Ich bin kein Mensch, der allen dasselbe erzählt, aber bei dir ist es anders. Ich hoffe, du verstehst mich, obwohl wir uns nicht richtig kennen.“ Sie lächelte mich an und lehnte ihren Kopf auf meine Schulter. Wir unterhielten uns lange, bis die Sonne langsam unter ging und ich wusste, dass ich sie nach Hause begleiten musste. Ihr strahlendes Lächeln brannte sich in mein Herz wie eine Wunde und als sich die Haustüre hinter ihr schloss da war ich traurig, weil ich sie bereits vermisste.

      Als ich am nächsten Tag aufwachte, strahlte ich über das ganze Gesicht, obwohl ich eine Menge zu tun hatte. Ich verbrachte den Morgen damit, den Stall auszumisten und die Kühe zu füttern, nach den Hühnern zu sehen und Hausarbeiten zu verrichten. Zu Mittag gab es Gerste mit einem Spiegelei, wie auch sonst immer. Ich überlegte mir, wie ich über die Runden kommen sollte, denn seit Mutter tot war, kamen keine Einnahmen mehr. Kaum jemand kaufte mehr Eier oder Milch geschweige denn meine anderen Ernten. Ich überlegte mir an diesem Tag oft alles zu verkaufen, tat es aber nicht, weil ich sonst kein Haus zum Wohnen hätte. Ich überlegte mir, die Kühe und Hühner zu verkaufen, aber selbst dann wäre meine Zukunft unsicher, weil ich nichts mehr zu verkaufen hätte. Ein Stück Land könnte ich verkaufen oder vermieten, mehr kam mir nicht in den Sinn.

      Am Nachmittag machte ich einen Ausflug in die Stadt um Leute anzufragen, ob das Interesse für ein Stück Land Begeisterung weckte. Viele Leute machten mir Angebote, aber ich musste vorerst darüber nachdenken. Ich versuchte dies in Ruhe zu tun, aber ständig schwirrte mir Odessa in meinen Gedanken herum. Auf einmal hörte ich Gemunkel auf den Straßen …

      „Sie soll am Ende des Dorfes wohnen, sie soll eine Hexe sein …?“ hörte ich Leute auf den Gassen tuscheln. „ Wie heißt sie denn?“ Fragte der Bucklige, den schlaksigen Mann mit krummer Nase.

      „Ich weiß gar nicht, warte mal, lass mich schnell überlegen. Sein Blick wanderte in die leere Luft. Odessa, ja genau!“ Es lief mir kalt die Schultern runter, als ich hörte, dass Odessa eine Hexe sein sollte und plötzlich begriff ich, was sie mir gestern die ganze Zeit versucht hatte zu erzählen. Ich drehte mich um, denn die Wut stieg in mir empor wie der Atem, denn ich ausatme. „Sie ist keine Hexe!“ schrie ich während ich mit meinem Finger auf die beiden Typen zeigte. Sie fingen an, laut aufzulachen, was mich noch zorniger machte.

      „Wieso verteidigst du eine Hexe?“ Als ich das hörte, konnte ich nicht mehr, und ich lief zum Gemüsestand, an dem ein alter Mann sein Gemüse verkaufte. Ich nahm mir eine Kartoffel und schmiss sie so fest ich konnte. Aber ich bereute diesen Schritt meines Lebens so sehr, weil er alles Böse ins Rollen gebracht hat.

      Die Stirn des buckligen fing zu bluten an, er schaute mich verlogen an und sagte, dass ich dies bereuen werde. Was ich später auch tat. Sein Kollege half ihm und sie drohten mir ich würde ihnen so nicht davon kommen. Als sie verschwunden waren, kam der alte Mann zu mir und forderte sein Geld für die verschwendete Kartoffel. Ich drückte ihm ein paar Münzen in die Hand. Als ich bemerkte, dass mich alle anstarrten, lief ich davon. Ich ging immer in den Wald, wenn es mir nicht gut ging, denn das Vogelgezwitscher und die Ruhe entspannten mich. Ich musste wieder an Odessa denken. Die Sonne schien in ihre Augen, was den Effekt zum Vorschein brachte, dass ihre Augen noch grüner erschienen. Ihre Haare reflektierten das Licht der Sonne, wodurch sie mysteriös wirkten. In meinem Kopf rumorte es und ich begriff durch Intuition, dass Odessa in Schwierigkeiten steckte.

      Ich beschloss, in ihr Dorf zurückzukehren, um sie zu erhaschen. Als ich die Abkürzung durch den Wald nahm und der Siedlung näher kam, sah ich sie bei den Brombeeren sammeln. Ich beobachtete eine Weile, wie sie die Beeren begutachtete bis sie sie in ihren Korb warf, welcher wie ein schwarzes Meer wirkte. Bei meinem nächsten Schritt knackste es, denn ich zerbrach einen Ast mit meinem Fuß. Sie schaute auf und als sie mich erblickte, lächelte sie mich an.

      „Was machst du hier.“ Es war keine Frage. Sie sagte es so selbstverständlich als würde sie mich erwarten.

      „Möchtest du mir helfen?“ Ich ging zu ihr, nahm ihr den Korb ab und fing an, mit ihr Beeren zu sammeln. Wir standen nebeneinander und lächelten ins Leere, berauscht von unseren Glücksgefühlen und den Brombeeren, welche durch das Licht der Sonne in voller Pracht glänzten.

      „Ich habe heute gehört, was sie über dich gesagt haben.“ Ich nahm ihre Hand und sagte ihr, dass ich sie verteidigt hätte und diesen Aberglauben nicht für wahrnehme. Sie lächelte wieder auf und ihre Augen fingen so seltsam an zu leuchten.

      „Ich mag dich, Aurell“. Ich sah sie verdutzt an, denn was heißt mögen.“ Ich mag dich wirklich.“ sie drückte ihre Hand auf meine. „ Entschuldige aber, ich, ich muss nach Hause.“

      Sie gab mir einen Kuss auf die Wange und verschwand, als die Sonne wieder unterging. Ich fühlte mich so glücklich, wollte sie aber in meine Arme schließen und als sie aus meinem Blickfeld war, fühlte ich mich auf einmal so einsam. Ich ging den weiten Weg zurück und als ich in der Dunkelheit die Tür hinter mir schloss, überkam mich ein wohltuendes Gefühl der Geborgenheit.
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